
Programm
zur Aufführung des Stückes

Die<Chinejenzwillinge
Bittenftück in 5 Akten von Anın Öehler

durch den Mijfions-Derein

Fifchenthal

Derjonen: Wangli, vomehmer Chineje
Wangyin, dejjen Frau
Lilie, Töchterlein

rn } dwillingsjöühne

Bundichin, Kinderfrau

Atjhoi
Apau

Konjdin

Bchakjcu
Lyuthni, Freundin von Frau Wang

Konyin, freundin von Lilie

Afuk, djinefijcyer Lehrer
Ferner: Einige Schüler und einige

Chinefenmädchen (Lilies Freundinnen)

Tekwha, Baje

Enyin, Cheiftin (einfache Chinefin)

Tjunkhai, Chrift (ihr TMlann)

Titetfchin
Hingwn kleine Chriftenmädchen

Phmon (ihre Kinder)

Afui

Dauer der Aufführung zirka T'/s Stunden

Bemerkungen und Erklärungen umjeitig bitte lejen

Ertrag für die Mijjion

Sratulanten

 

Sonntag

den 3. April 92] 



 

 

Bemerkungen und Erklärungen.

Die vorliegende Aufführung ift eine Dramatifierung des im
Verlag der Basler Miflionsbuhhandlung erjchienenen Traftates:
„Lichtitrahlen aus der Heidenwelt“ Tr. 14. Der Gang der Erzählung
üt folgender: Ein vornehmes Chinefenhaus fommt durd) die Geburt
von Zwillingsjöhnen auf den Höhepunft feines Glüds.

Der I. Akt zeigt fowohl des Hausheren Dankopfer, als aud
die Entgegennahme der Gratulationen, in Wechjelrede, wobei nad
Hinefiihem Braud) der Redende inımer jich jelbit jchleht und gering
madt, dagegen das Haus und die Yamilie des andern im Ueber-
fhwang preilt.

Akt II zeigt ein Erziehungsbild aus der Kinderjtube: Die
Knaben werden zur Herrihjugt, die Mädchen zur Unterwürfigtkeit
erzogen. — Ein zweites Bild führt uns in das Frauengemad,
wo an der etwa 10 jährigen Tochter des Haufes, namens Lilie, die
Zußverjtümmelung vorbereitet wird. Zum Glüd ift diefe Unfitte
nunmehr jtarf im Schwinden. Mit 6—7 Sahren gehen die Zwillinge
durchs DPradentor, d.h. jie fommen in die Schule und beginnen
fo die Gelehrtenlaufbahn.

Im II. Uft, eritem Auftritt, fehen wir eine heidnifhe Schule und
wie die Zwillinge durd) Heremonien vor der Tafel mit dem Ranten
des Konfuzius, des größten Gelehrten Chinas, in diefelbe aufge-
nommen werden. Derjelbe Auftritt gibt uns auch) eine Brobe chinef.
Schulunterrichts. — Im zweiten Auftritt wird das Nahen des Un-
glüds von der Hausfrau im Traum geahnt. Das Traumbild: „Eine
magere Kuh mit großen Hörnern“ entitammt einem ine). Sprichwort
und bedeutet „eine heruntergefommene, pornehme Yamilie*. Der
giftige Haud), den das Tier aus feinem Maul blält, deutet auf das
Dpium, durch das der Yamilie diefes Unheil droht. In Lyuthai,
Frau Wangs Freundin, die hier zum erjtenmal auftritt, jehen wir
eine zwar gejcheite, doc nicht tiefer angelegte rau; gern benüßt
fie inefifhe Sprihwörter in ihrer Unterhaltung. Ihr Interefje
an Frau Mangs Gemütszujtand ift mehr Neugier, als Teilnahme,
was bei ihrem legten Bejud (im IV. At) deutlih zum Ausdrud
fommt, denn dort entpuppt fie jid als hartherzige Heidin. Im
dritten, vierten und fünften Auftritt werden wir mit hinefilchen
Brautliedern und Hochzeitsbräuchen befannt gemaht. Die Hochzeit
ift für das Chinefenmäddhen der traurigite Tag. Sie vergleicht
ihn, in Wort und Lied, ihrem Begräbnistag, dem Gang ins Schatten-
reih, „Die Schattenleute” find die Schwiegereltern und die neue
Verwandtihaft. Der Abicied san die eigenen Eltern darf neben
dem Dank für erhaltene Wohltaten aud) bittere Vorwürfe enthalten.
Die hier eingeitreuten „Brautlieder" find dem Bud von Elijabeth
Dehler-Heimerdinger: „Im finftern. Tal“ entnommen.  
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Sm IV. Alt naht das Unglüd. Der Hausherr hat ji) dem
after des Opiumraudens ergeben. Die Zwillinge fommen dennod)
den in China überaus hochgehaltenen Kindespflihten nad. Was dort
unter Elternverehrung veritanden wird, zeigen nod) deutlicher zwei Ger
dichte, die von den Knaben für die Schule gelernt werden. Diele
beiden Lieder entjtammen dem Bud „China in Wort und Bild“
von 3. Flad. Im zweiten Auftritt werden wir mit der Verehrung,
des „Herdgeiltes" näher befannt gemadt. Im dritten Auftritt
bliden wir in die Not eines von Göttern und Menjchen verlafjenen,
dem Sammer preisgegebenen heidnijhen Yrauenberzens.

tt V, erjter Auftritt zeigt uns das ganze Elend eines ruinierten
Haujes und läft Blide tun in die jittliche Berfommenheit eines
Dpiumrauchers, der nit zurüdichredt, um des Opiums willen
[lieglic) aud) feine Söhne zu verkaufen. Der zweite und lebte
Auftritt bringt den Gegenfag: Frieden, Yreude und Liebe eines
Hriftlihen Chinefenhaujes, in dem die heimatlojen Heidenfnaben
Aufnahme finden.

Söhne: notwendig wegen der Ahnenverehrung. Geldgroß-
ontel: Ausdrud für einen Reihen. 2Zotosblüte: Bild der
Schönheit. Yung-Shui: hier Schidjal bedeutend. „Sch effe
Raub“: Kine. Wusdrud für „ih raue". HSundehütte: ge
bräudlies Bild für Unterwürfigteit. Den Wert des Kleides oder
Schmudes des andern hoch einzufchägen gilt als Höflih. Chrenplag
it zur Linken. Hut wird zur Begrühung anbehalten und aufgefeßt.
„SH bin’s niht wert“: ftets gebrauchte Höflichkeitsform, wenn
einem etwas angeboten wird. Konfuzius: ine. Gelehrter, dejler
Name in jeder heidnifhen Schule den Ehrenplag einnimmt. Yusjag-
tfrantes Haus: ganz allgemein gebraudter Ausdrud für das
Haus des Bräutigans, in den Klageliedern der Braut. Ingwer:
Iharfes Gewürz. Senfte: Hinef. Tragftuhl (in dem bier die
Braut in das Haus der Schwiegereltern getragen werden fol).
Herdgeift: befindet fi in jedem heidnilhen Haufe, wird von
der ganzen Familie verehrt. Opium: betäubendes Gift, das den
Genisgenden Eörperlich und fittlih ruiniert. „Mein Magen ijt
niht aufgegangen“: Ich habe keinen Appetit. Totenopfer:
muß von den Söhnen gebradjt werden, da die Berftorbenen jonft
ohne das Allernötigfte (an Kleidern, Geld und Effen) im Scatten-
reich weilen müjjen. &reudenfinder: bedeutet Ehitäbcdhen.
Zuderballen: beliebtes Gebäd aus Reis und braunen YZuder.
„Mein Haus“: YUusdrudsweile des Mannes für feine Frau. Sie
nennt ihn: „Mein Herr", oder: „großer Mandarin".   


